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Die Lehren der

Eit deme Wittenberg ein Sitz der Weiß—

dhheit wordeni.Und ihren klugen Witz auff ihre Sohn ge

ſtreut
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erſreut.EGie luß es ſo gar nicht an ihrer Gnade fehlen

Die ſie bewieſen hat. dem fer hie darum bat
Daß man zum weniguen kan bey funff kaulſend zehlen

Die Wie mit onr und. er ehmahls geſchmucet hat.
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Und nach dem vredig?Stuhl und dem Altar geſtrebt
Und dien haben uch derie Ottjsn Lehr verichrieben

Aö—

—?u.

Von dieſen ſeynd au Weißheit verblieben
Und als Philoſophu tgelebt.
Hingegen ſahe man Jenenſcr nenit wrein viciß. verehrtn

t Sn vieſen Edlen Sohnen
mnht ſonderlich begehrt

Jda man Vragiſters gruſſet
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Wort geſagt

J—Wo man Hippocratemund ſtines gleichen ehrt

Noch dennoch haſtu nicht. der WeltWeißheit vergeſſen
rnunne vrnraniten Deinen beint/6
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So muſtu Dich zuvor der WeltWeißheit befleiſſen
Auff dieſen Grunde wird die Mecioin gebaut
Sonſt bauet man ein Hauß daß nicht lang kan beſtehen
Und das kein ſtarcke Klaur und hohe Thurme tragt.
Hort man ein ſtarcken Wind an ſolch Gebaude wehen
Sieht man wies niederſenckt und alles niederſchlagt.
Es muß ein Medicus die Phyſic wohl verſtehen
Wie auch des Menſchen Leib womit ihn GOtt geziert
Von darauß muß Er dann nach ſolchem Mittel ſehen
Die deſſen Eigenichafft und der Natur gebuhrt.
Hier findt man groſſe Krafft in allen Elementen
Die aller SeegensGOtt in ſelbe hat gelegt
Wie wir ohn ſonder Muh gar leicht beweiſen konten
In dem ſie die Ratur in offnen Armen tragt.

Es muſſen Berg und Thal die beſte Mittel bringen/
Es giebet ſie die Lufft die Waſſer bietens dar
Und ſolten ſie zuvor durch Stein und Klippen dringen!
So werden ſie dennoch uns endlich offenbahr.
Das Feuer kann auch offt den rechten Ausſchlag geben/
Was diß und jenes Ding vor Wurckung haben muß
Und ob es ſchon darinn verliehrt Seſtuit und Leben
So g'ſchichts doch uns zu gut. Diß lehrt der Chymicus.
Es muß Fiſch Vogel Thier bewehrte Mittel bringen
Dardurch man einen Leih aeſund erhalten kan
Es muß offt Safft und Krafft aus Bein und Adern dringen
Diß ſieht ein ceunchen Aug nicht ohn erftaunen an.
Iſt daun ein Mledliquein ſeiner Runſt befliſſen
Und wile ſeininecept; wehl ejnamichtet. ſeyn1 —e*e—

So muß S die Ratut vau die niuchen wiſſen
Und giebet ſeiner Kunſt erwunſchtes Lirht und Schein.
vHier. aber bleibt es nient Vr aniiß der Sounen Krafften
Den wandebahren Mond der Eternon Elantz veruehnur

Songffwird ſein hNub und Fltil ittſetnen dlintsGeſchfften
Zu reinem Ungulud giettß nur dan. Kreb Gang gehn.
Jn der Marnen mußß r nicht uuwifſend  eiben Je—

Danman mit ondrer annurunurrihegrzmud auſh zniff A vw vo

Doch davon wouenn wit anieht ſiht vieies ſchreibenN

Weil Qu voln Vůgend auff darinn geubet biſt.

Genug



Genug daß unter uns diß Wort hat Krafft gefunden:
Wer in der Phyſic will ein guter Meiſter ſeyn
Dem ſey auch auff ſein Hertz die Mathematic bunden
Denn dieſe ſtimmen ſtets in ſchonſter Ordnung ein.
Wer ſolt die Sitten-Kunſt von einem Artzt begehren
Die doch ein ſolcher Mann ohn Schaden nicht vermiſſt
Weil Sor ſich darnach muß mit ſeinen Mitteln kehren
Worauff des Menſchen Sinn und Hertz geneiget iſt.
Fragt man die alte Welt und horet ihre Greiſen
Wie ſie die Medicin mit klugem Geiſt trackirt
So werden ſie uns auch benante Wege weiſen
Dann ihre Medicin hat WeltWeißheit geziert.
So hat Pythagoras die Lehrlinge gelehret
So Heraclitus auch und ſelbſt Hippocrates,
So hat Democritus den WeißheitsRuhm vermehret
So Plato, und nach ihm der Ariſtoteles.
Will man von Æſculan die groſſe Kunſten wiſſen
Womit er ſeinen Geiſt ſo ſehr vergottert hat
Und ſeines Nahmens Ehr zun Sternen hingeriſſen.
Artzney und Weltweißheit ward Urſach dieſer That.
Und ſolts noch heut zu Tag an ſolchen Nahmen ſfehlen
Die dieſes edle Band unſterblich hat gemacht?
Wir wolten nur allhier nicht wenig konnen zehlen.
Doch ſeynd wir itzo nur auff Deinen Ruhm bedacht.

Dann eben dieſes aiſts das Dich darzu bewogen
Das Du nun heut zu Zag in dem Baret geprangt
Und diß hat unſer Hertz auch itlzt zu Dir gezogen
Da Du nach vielein Fluß zu diefern Ehr ablungt.
Ey nun ſo fahre fort iun Deinun Mhren Abeegen n
Und groſſer Manner Ruhnn Treih Dich noch ferner an
Laß ſich Dein muntern Weiſt noch forner in Dir regen

Und toue ferner ſtets /tas all Dein konnen kan. li

Es glantzen Gluck und hril uin Deine ChrenStunffen
Und werden feſt gemaiht dem Vaterlanſd zü gutfi..
So wollen wir  vergnunt dey diſur Freude ruffen: ut
Mern npnm Bornn nehr ninon Dobtor-
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	Als der Edle, Groß-Achtbahre und Wohlgelahrte Herr Johann Andreas Usenbentz, Aus Ulm, Wohlverdienter Philosophiæ Candidatus, und der Medicin rühmlichst befliessene, Auff der Weltberühmten Universität Wittenberg Den 16. Octobr. 1705. Von einer Hochlöbl. Philosophischen Facultät Mit der Magister-Würde beehret wurde, Wolten Jhre ... Freude durch nachfolgende Zeilen eröffnen Dessen Gesamte allhier studierende Lands-Leute
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